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Ruhiger Reimslagsvegmn
Berlin, 3. Febr. Tie heutige erste Reichstagssitzurig nach

den WeihuachtSserieuwurde eingeleitet mit einem Nachruf für
den verstorbenen Alterspräsidenten Herold und die Abgeord¬
neten Tr . David und Hofsmann-Kaiserslautern . Der Reichstag
überwies dann eine Reihe kleinerer Vorlagen au die Aus¬
schüsse und vertagte sich auf Dienstag , 3 Nhr.

Verständigung zwischen Kabinett und
Deutscher VoUSpartei

Berlin, :r . Febr. In der Reichskanzlei hat heute vor¬
mittag eine dreistündige Besprechung über die Forderung der
Deutschen Bolkspartei aus weitere Abstriche am Etat statt¬
gefunden. An der Konferenz nahmen außer dem Reichskanz¬
ler und dem Führer der Deutschen Bolkspartei, Dingeldey,
auch Reichsfinanzminister Dietrich und der Etatsachverständige
der volksparteilichen Reichstagsfraktion, Dr. Crcmer, teil. Wie
wir erfahren, ist es gelungen, die Grundlage für eine Ver¬
ständigung zu schaffen, über die Einzelheiten im Augenblick
noch nicht mitgctcilt werden können, zumal sich auch die Rcichs-
tagsfraktion der Deutschen Volkspartei zunächst heute abend
mit dem Ergebnis der Besprechung beschäftigen mutz. Dazu
kommt, daß sich nach der Ansicht des Reichsfinanzministers im
Augenblick) noch gar nicht übersehen läßt, ob und in welcher
Höhe mit einem Fehlbetrag zu rechnen ist. Sicher dürfte
jedenfalls sein, daß auch die Reichsregierung unter keinen Um¬
ständen daran denkt, die Deckung auf dem Wege neuer Steu¬
ern oder Anleihen zu suchen. Das geht schon ans den früheren
Erklärungen maßgebender Stellen hervor. Es bleibt demnach

nur übrig, daß am Etat weitere Einsparungen vorgenommcn
werden, wenn sich die Notwendigkeitdazu Herausstellen sollte.
Außer den Einsparungen sind auch die übrigen großen aktuel¬
len Fragen, wie Arbeitslosigkeit, Reparationen und Osthilfc,
zwischen dem Kanzler und dem Führer der Deutschen Volks¬
partei besprochen worden. In politischen Kreisen hat man
den Eindruck, daß die heutige Konferenz zu einer Entspannung
in dem Verhältnis zwischen Volkspartei und Kabinett führen
dürfte.

Berlin, 3. Febr. Tie Fraktion der Deutschen Volks¬
partei hat sich in ihrer heutigen Abcndsitzungdurchaus positiv
zu der Verständigung gestellt, die heute vormittag in der Be¬
sprechung ln der Reichskanzlei über die Frage etwas erforder¬
licher Sparmaßnahmen erzielt worden ist. Die Zustimmung
enthält allerdings den Vorbehalt , daß eine endgültige Stel¬
lungnahme erst erfolgen könne, wenn das angekündigte Kom¬
munique über die Vereinbarung bekannt ist. Da der Kanzler
heute abend urch anderweitige Verhandlungen stark in An¬
spruch genommen war, wird es erst am morgigen Mittwoch
herauskommen. Schwierigkeiten werden jedoch nicht mehr er¬
wartet , zumal das Kommunique im Uebereinstimmung mit
dem Führer der Deutschen Volkspartei abgefaßt werden dürfte.
Damit ist die Entspannung eingctreten, die das Ergebnis der
Besprechung beim Reichskanzler heute mittag erwarten ließ.
In politischen Kreisen wertet man die Beilegung des Konflikts
als eine weitere Stärkung der Stellung des Reichskabinetts.

Berlin, 3. Febr. Wie wir erfahren, wird der Reichskanz¬
ler die Beratung des Reichshaushalts am Donnerstag beim
Etat der Reichskanzlei mit einer Rede ein leiten. Der Kanzler
wird darin die Hoffnung aussprechen, daß es gelingt, den
Reickfsetat auf dem ordentlichen parlamentarischen Wege zu
verabschieden.

Erdbeden-KataslroKhe in Neuseeland
Wellington,  3 . Febr. Ein schweres Erdbeben suchte

die Stadt Napier auf der Nordinsel von Neuseeland heim. Den
Erdstößen folgten ausgedehnte Erdrutsche. Ein großer Teil
der Stadt ist Vollständig zerstört. An vielen Stellen ist Feuer
ausgebrochen. Die Verbindungen sind sämtlich unterbrochen.
Die Stadt Napier hat eine Bevölkerung von IS2»» Menschen.

London, 3. Febr. Nach den hier vorliegenden Meldungen
hat das Erdbeben in Neuseeland große Verluste an Mensckieu-
leben und riesigen Sachschaden verursacht. Die Stadt Napier,
der Hafen- und Hauptort von Hawkes-Bucht North -Jsland,
hat am meisten gelitten und steht in Flammen. Auch die
Stadt Hastings, die einige Meilen von Napier entfernt liegt,
ist schwer in Mitleidenschaft gezogen worden. Dort haben
mehr als 100 Menschen ihr Leben verloren und Hunderte sind
verletzt worden. Der Bevölkerung, die sich zum Strande ge¬
flüchtet hat, fehlt es an Lebensmitteln und Wasser. Auf das
Erdbeben folgten einige Flutwellen . Die Schiffe im Hafen
wurden nach allen Richtungen auseinandergetrieben . Einige
von ihnen retteten sich auf die hohe See. Viele Menschen
wurden in den Straßen durch die einstürzenden Häuser getötet.
Ein Privatkrankenhaus stürzte zusammen und begrub Patien¬
ten und Krankenschwesternunter seinen Trümmern . Auch ein
Teil des städtischen Hospitals stürzte ein. Zahlreiche Kran¬
kenschwestern, die in dem daneben liegenden Schwcsternheim
schliefen, werden vermißt. Das Erdbeben hat die ganze Küste
verändert. Viele Klippen sind ganz oder teilweise ins Meer
gestürzt. Bluff Hill, eine über den Hafen von Napier ragende
Höhe, stürzte in die Bucht. Das britische Kriegsschiff „Nero-
nioa" lag gerade vor Napier , als das Erdbeben stattfand. Der
Kommandant beorderte die Mannschaft an Land und leitete
die Rettungsarbeiten in der Stadt . Die Admiralität in Lon¬
don hat eine Mitteilung des Befehlshabers des neuseelän¬
dischen Geschwaders erhalten , derzufolge sich die Kreuzer
„Dunedin" und „Diomedes" mit Aerzten, Krankenschwestern
und Arzneimitteln von Auckland nach Napier befinden. Wei¬
tere Aerzte und Krankenschwesternwerden in Flugzeugen und
Kraftwagen nach dem heimgesuchten Gebiet gesandt.

Der Befehlshaber des Kriegsschiffes „Veronica" hat einen
Funkspruch nach Auckland gesandt, in dem es heißt : „Ich
bin soeben von einer Besichtigung Napiers zurückgekehrt. Fast
alle Steinhäuser sind zerstört und zahlreiche Teile der Stadt
brennen noch lichterloh. Hunderte von Holzhäusern sind eben¬
falls vernichtet worden. Man befürchtet, daß die Verlustliste
sehr groß ist. Es ist jedoch noch nicht möglich, die Zahl der
Opfer ahzuschätzen. Die Wasserleitung der Stadt ist außer
Betrieb und die Feuerwehr ist daher nicht im Stande , der
Brände Herr zu werden. Die Bevölkerung ist ruhig , aber
durch die Größe der Katastrophe schwer erschüttert. Ich habe
Lebensmitteldepots organisiert , lasse die Straßen durch Poli¬
zeistreifen überwachen und habe Notlazarette errichtet. Ob¬
dachlose Frauen und Kinder werden an Bord der „Veronica"
genommen. Die Erdstöße dauern fort.
, Weiter wird aus Auckland gemeldet: Es war jzUO Nhr
srüh (11,20 Uhr abends MEZ .), als der erste Erdstoß in Napier
verspürt wurde. Es folgte gleich darauf ein weiterer Stotz,
der fast ebenso schwer war wie der erste. Alle Lichter erloschen
und die Stadt war nur durch die brennenden Häuser erhellt.

Die Bekämpfung der Feuersbrunst erfolgt durch Sprengung
der Gebäude mit Dynamit , um ein weiteres Umsichgreifen der-
Flammen zu verhindern . Napier sieht aus , als wenn es einer
Beschießung ausgesetzt gewesen sei. Das Masonic-Hoiel, eines
der bekanntesten Hotels in Neuseeland und alle daran grenzen¬
den Gebäude sind dem Erdboden gleichgemacht. Außer Napier
und Hastings wurden auch die Städte Waipukurau , Tanevirkc.
Woodville und Gisborne schwer mitgenommen, doch scheinen in
diesen Städten Menschenleben glücklicherweise nickst zu beklagen
sein- Die Telefonistinnen in Gisborne blieben auf ihrem
Posten, bis ein Befehl gegeben wurde, das Gebäude zu räumen,
worauf sie in geschlossenem Zuge auf die Straße marschierten.

Napier liegt etwa 320 Kilometer nordöstlich von Welling¬
ton. Wie verlautet , wird ein großer -reit des bei dem Erd¬
beben ungerichteten Schadens von Londoner Versicherungs¬
firmen getragen werden müssen.

Wellington, 3. Febr. Nach den bis jetzt eingetroifenen
Nachrichten über das Erdbeben im Bezirk Hewkes Bah haben
in der Stadt Hastings (südlich von Napier ) 2l Personen den
Tod gefunden. Das Krankenhaus und das Haus der Kranken¬
schwestern stürzten ein. Ein Ausschuß zur Verteilung von
Lebensmitteln hat sich gebildet. Auch in Wairoa (nördlich von
Napier ) sind große Verwüstungen zu verzeichnen. Von dort
werden zwei Todesopfer gemeldet.

Wellington, 3. Febr. Das Geschäftsviertel in Hastings ist
vollkommen zerstört. In einem Hause, das einstürzte, wurden
5 Menschen getötet. Aerzte, Krankenschwestern und Lebens¬
mittel treffen von allen Seiten im heimgesuchten Bezirk ein.
Bis jetzt wurden mehr als IM Tote und Verwundete gemeldet,
lieber die Lage in 2kapier fehlen bestimmte Nachrichten. Es
wird befürchtet, daß die Zahl der Todesopfer in dieser Stadt
100 übersteigt.

)»W Verletzte in Napier.
Wellington,  3 . Febr. Nach den letzten hier vorlie¬

genden Meldungen wird die Zahl der bei Sem Erdbeben in
Neuseeland Verletzten in der am schwersten betroffenen Stadt
Napier auf IW» geschätzt.

Immer noch Unruhe in Brasilien
London, 3. Febr. Die neuesten Nachrichten aus Brasilien

zeigen, daß die neue provisorische Regierung nach wie vor mit
erheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Einer Bieldung
der „Times" zufolge ist im Staate Piauhy eine Revolte aus¬
gebrochen. Die Staatsmiliz hat unter Führung hervorragen¬
der Zivilisten einen Staatsstreich ausgeführt und den Marine¬
offizier abgesetzt, der auf Grund seiner Ernennung durch die
provisorische Regierung als Staatskommissar mit großen ver¬
waltungsmäßigen und gesetzgeberischen Vollmachten fungierte.
Das Ereignis wird zum Teil auf den Partikularismus in den
nördlichen Staaten Brasiliens , zum Teil aber auch auf die
Unzufriedenheit über die Vernachlässigung des Nordens bei
der Verteilung der Ä̂ amtenposten durch die provisorisck)e Re¬
gierung zurückgeführt. Es heißt ferner , daß hinter der Be¬
wegung der General Juarez Tavora steht, der zu der gleichen
Zeit, als die Revolution mit der Absetzung des früheren Prä¬
sidenten Washington Luis endete, einen Staatsstreich auf eigene
Rechnung auszirführen begonnen hatte.

Varseval 7V Jahre alt
Tie dcutsckie Luftfahrt feiert am 5. Februar den Ehrentag

eines ihrer ältesten Pioniere , des Prof . Dr . August von Parse¬
val, der am 5. Februar 70 Jahre alt wird. v. Parseval , der
in Frankenthal in der Pfalz geboren ist, war von 1873 bis 1878
bayerischer Kadett und wurde dann Offizier im 3. Bayerischen
Infanterieregiment . Schon als Leutnant interessierte er sich
für mathematische und physikalische Probleme , und im Jahr
18M erschien sein erstes Buch, das die „Mechanik des Bogel-
fluges" behandelte. Im gleichen Jahre wurde er vom Heeres¬
dienst zu Arbeiten auf dem Gebiet der Luftfahrt beurlaubt
und begann seine Tätigkeit bei der bekannten Ballonfabrik
Riedinger in Augsburg . Zusammen mit Hans Bartsch von
Tigsfeld konstruierte v. Parseval damals das Modell eines
Aeroplans , der 8 Meter breit und 80 Kilogramm schwer war.
Es ähnelte in seiner äußeren Form ungefähr dem heutigen
Ententyp und wurde mit einem Motor von 1 P .S . ausgerü¬
stet, der mit komprimiertem Wasserstoff angetrieben wurde.
Mit diesem Modell gelang den Konstrukteuren Anfang der
00er Jahre ein Sprung von etwa lOO Metern . Dann wandte
sieh Parseval dem Bau von Trachenballons zu militärischen
Zwecken zu und 1902 begannen seine Arbeiten an einem lenk¬
baren Luftschiff vom Prallsystem. Dieses erste Parseval -Luft-
schiff war 18 Meter lang, hatte einen Durchmesser von 8,5
Meter und einen Rauminhalt von 2300 Kubikmeter. Es besah
einen Motor von 80 P .S . 1906 wurde es dem Luftschiffer¬
bataillon in Berlin vorgeführt , und die Versuchsfahrten mit
diesem lenkbaren Luftschiff waren erfolgreich, so daß das
System von der Motorlustschiff-Ttudiengesellschaft angekauft
wurde. Später wurden diese Luftschifsbauten von der Luft¬
fahrzeug-Gesellschaft fortgesetzt und es entstanden im ganzen
27 Parseval -Luftschiffe, deren größtes mit 27 OM Kubikmeter
nach Beendigung des Krieges abmontiert wurde.

Professor v. Parseval , der seit 1908 an der Technischen
Hochschule Charlotteuburg über Flugzeug- und Luftschiffbau
liest und der Dr .-Jng . und Dr . phil.- ehrenhalber ist, ist neuer
dings insofern wieder praktisch auf dem Gebiete der Luft¬
fahrt tätig , als seine Erfahrungen bei dem vor einiger Zeit
auf der Luftschiffwert Seddin i. P . aufgenommeuen Bau von
Halbstarren Luftschiffen nach dem System Parseval -Raatz ver¬
wendet werden. Auch sonst nimmt er lebhaften Anteil an der
Entwicklung des Flugwesens, und cs gibff keine größere 'Luft-
sahrtveranstaltung , bei der nicht der markante Kops dieses alten
Vorkämpfers der Beherrschung der Luft auftaucht.

Me Reform der Geschäftsordnung
des Reichstags

Berlin, 3. Febr. In der gestrigen Besprechung über eine
Reform der Geschäftsordnung des Reichstages, die der Reichs¬
kanzler im Beisein des Reichstagspräsidenten Löbe und des
Vizepräsidenten Esser mit den Führern der hinter der Re¬
gierung stehenden Parteien führte , hat man sich, wie die
„Vossische Zeitung " berichtet, zunächst auf vier Punkte geei¬
nigt:

1) Die Behandlung von Vertrauens - und Mißtraucns-
anträgen wird grundsätzlich geändert durch die Feststellung,
daß eine amtierende Regierung ohne weiteres das Vertrauen
des Parlaments besitzt, wenn es ihr nicht ausdrücklich ent¬
zogen wird . Die grundlegende Acnderung kommt dadurch
zum Ausdruck, daß künftig die Entstehung des Vertrauens
ausgesprochen werden soll. Außerdem wird bestimmt, daß alle
Anträge , die sich auf die Person eines Ministers oder des
Kanzlers beziehen, nur in der Vollversammlung des Reichs¬
tages zu lässig sind.

2) Eine Vcrsck-ärfung der Disziplinarmaßnahmen soll da¬
durch eintreten , daß man in den 8 90 der Geschäftsordnung
eine Bestimmung einfügt, wonach ein Redner, dem das Wort
entzogen worden ist, in der gleichen Sitzung nicht noch ein¬
mal sprechen kann.

3) Vorlagen , die sich mit Finanzsragen beschäftigen, so¬
wohl Regierungsvorlagen wie auch Initiativanträge der Par¬
teien gehen in Zukunft sofort an den zuständigen Ausschuß.
Soweit Anträge aus dem Parlament neue Ausgaben ver¬
sehen, können sie nur bei Zustimmung der Regierung ange¬
nommen werden und sie sind nur zulässig, wenn sie gleich¬
zeitig eine Teckungsvorlage enthalten . Dabei kann über einen
Antrag aus Erhöhung der Ausgaben und über den Deckungs¬
vorschlag nur gemeinsam, nicht getrennt , abgestimmt werden.
Als Deckung im Sinne dieser Bestimmung gilt es nicht, wenn
in einem Antrag die Einnahmen aus einer bestimmten Steuer-
guelle einfach höher geschätzt werden, als die Regierungsvor¬
lage Vorsicht. Ob es sich um eine Finanzvorlage handelt oder
nicht, entsckpndet der Reichstagspräsident.

l) Die Zulässigkeit von Interpellationen , also Anfragen
über bestimmte Tatbestände, werden zukünftig davon ab¬
hängig gemacht, daß sie nur Tatsachen, die der Klärung be¬
dürfen, enthalten , nicht aber Kritik und Angriffe auf die
Regierung. Unparlamentarische Aeußerungen in Interpella¬
tionen sind unzulässig und der Reichstagspräsident hat in
einem solchen Falle das Recht, die ganze Interpellation zu-
rückzuweiscn, wobei der Aeltestenrat als Revisionsinstanz gilt.

Zu diesen vier Vereinbarungen müssen nunmehr die
einzelnen Rcichstagsfraktionen Stellung nehmen. Wenn sie
den Vorschlägen zustimmen, wird zunächst der Aeltestenrat
und dann der Geschäftsvrdnungsausschuß sich damit zu be¬
schäftigen haben.



Auch Staatspräsident De. Bolz gegen die
Deutschnationalen

Stuttgart, 3. Febr. In einer Versammlung in Westhausen
(Ellwangen) hat am Sonntag Staatspräsident Dr . Bolz Ge¬
legenheit getrommen, auch seinerseits gegen die Deutschnatio-
naleu Stellung zu nehmen. Er wandte sich in Empörung
und Entrüstung gegen den bekannten Aufruf , inhem er aus¬
führte : „Wir verlangen Recl-enschast von den deutschnationalen
Abgeordneten, wie sie sich zu diesem Aufruf stellen. Wir kön¬
nen auch ohne ihre Hilfe regieren, Das Aras; ist setzt voll!
Wir lassen uns in unserer nationalen Gesinnung nicht verdäch¬
tigen, wir lassen uns nicht vorwerfen, daß wir Ziele verfolgen,
die das Licht der Oeffeutlichkeit scheuen. Das ist ein gemeiner
Borwurf . Unsere historische Aufgabe besteht darin , unser Volk
über die innerpolitischeKrise hinwegzuführen. Alan mag uns
von links und von rechts beschimpfen. Wir haben keine Ge¬
sinnungsgemeinschaftmit den Sozialdemokraten noch mit den
Deutschnationalen. Wir verfolgen nur das Ziel, das schreck¬
lichste, den Bürgerkrieg, zu verhindern und unser Volk in
Einigkeit zur nationalen Freiheit zu führen."

Das Gutachten des NeichSsparkommissaeS
Stuttgart, 3. Febr. Am Mittwoch nachmittag findet im

Laiidtaggebäude eine Pressekonferenz statt, in der Ttaatsrat
Dr . Hegelmaier die Stellungnahme der württembergischen Re¬
gierung zum Gutachten des Reichssparkommissars bekannt
geben wird. In der zweiten Hälfte des Februar wird dann
der Landtag wieder zusammentreten und sich eingehend mit
dem Gutachten des Tparkommissars nnd der Denkschrift der
Regierung beschäftigen.

VerlrauenSluudgedtmg für Drewitz
Stuttgart, 2. Febr. Im Hindenburgbau in Stuttgart

versammelten sich am letzten Samstag die Abgeordneten, Vor¬
sitzenden und Führer der Reichspartei des Deutschen Mittel¬
standes (Wirtschaftspartei) der Wahlkreise von Württemberg,
Baden, Bayern , Hessen-Rassau, Pfalz nnd Saar , um die bis¬
her schon getätigte freundnachbarliche Fühlungnahme noch
enger zu gestalten. Die Versammlung faßte weiter folgenden
Beschluß: „Die heute in Stuttgart versammelten Abgeord¬
neten. -Vorsitzenden, Führer und sonstigen Vertreter der
Reichstagswahlkreise des rechtsrheinischen Bayern , Württem¬
berg, Baden, Pfalz , Hessen-Nassau und -Saar der Reichs¬
partei des deutschen Mittelstandes (Wirtschaftspartei) spreckien
einstimmig dem Parteivvrsitzenden Drewitz das volle Ver¬
trauen aus ."

Grrefrnfli kündigt Maßnahmen an
Berlin, 2. Febr. Der . Berliner Polizeipräsident Grze-

sinski äußerte sich heute in einer Unterredung mit einem
Vertreter des WTB . über die politischen Bluttaten der letzten
Zeit und erklärte u. a., daß die bisherigen polizeilichen Maß¬
nahmen in keiner Weise befriedigten, obwohl die Polizei im
gegebenen Rahmen das Menschenmöglichegetan habe. Der
tiefere Grund für die bedauerlickien Ausschreitungen sei der,
daß in einer gewissen Presse und in Versammlungen eine
wilde Gewalt - und Mordhetze betrieben werde, ohne daß da¬
gegen mit wirksamen Mitteln eingeschritten werden könne.
Gewisse Zeitungen verständen es durch Schiebung und offen¬
bar unter Beratung juristisch geschulter Personen in ihrer
Hetze eine Form zu finden, die sie vor polizeilichen Verboten
und richterlicknn Verurteilungen bewahre. So dürfe es nicht
weitergehen. Die Reichsregierung und die Preußische Ltaats-
regierung würden zweifellos bereit sein, mue Mittel und
Wege zu finden, um den unhaltbaren Zuständen deS Straßen¬
krieges in Berlin und anderswo entgegenzutreten. Zum Schluß
kündigte der Polizeipräsident an, daß er auf Grund des neuen
Schankstättengesetzesgegen die Wirte der sogenannten Ver¬
kehrslokale der radikalen Parteien mit den sclsärfsten Mitteln
eingreifen werde, wenn sie Gewalttätigkeiten oder Vorberei¬
tungen zu Gewalttätigkeiten in ihren Lokalen duldeten.

Der Gol-macher-Vrozetz
München, Febr. Im Tausend-Prozeß wurde gestern zu

Beginn der dritten Berhandlungswoche die Vernehmung wei¬
terer Sachverständiger fortgesetzt. Zunächst wurde Gcrichtsarzt
Dr . Flamm gehört, der sich dem Gutachten des Professors Dr.

v!e klllvdt aas üem

Homaa von Zvsn klckolon.
l5. Fortsetzung.

„Ich komme, um mich zu verabschieden;" sagte der Fremde.
„Herzlichen Dank für alle erwiesene Liebenswürdigkeit, ich
reise noch heute abend. In einer Stunde geht mein Zug."

„Nach Hause?" fragte Marußja.
„Nein, nach Petrograd , ich habe dort etwas zu tun ." Der

Fremde schwieg einen Augenblick und fuhr dann leichthin fort:
„Fa, ja, es ist schon an der Zeit, daß ich meine sieben Sachen
zusammenpacke."

Eine Pause folgte, dann hörte ich plötzlich, daß jemand
nach der Tür des Wandschrankes griff, in dem ich saß. Gletch
darauf rief Baryschko: „Zum Kuckuck, sein Koffer steht ja da
drinnen und die Tür ist abgeschlossen. Marußja , gib mal den
Schlüssel her."

Jetzt begriff ich, daß ich auf dem Koffer des Fremden ge¬
sessen hatte. Als Baryschko die Tür anfaßte, hatte ich mich
unwillkürlich erhoben und stand jetzt angespannt lauschend da.

Ich mußte Marußjas Kühnheit bewundern, als sie ihrem
Mann antwortete : „Lieber, du hast den Schlüssel doch selbst
zu dir gesteckt. Ich habe heute vormittag danach gesucht und
konnte ihn nicht finden."

Ich hörte Baryschko etwas von Weibern und Unordnungbrummen.
Da unterbrach ihn der Fremde. „Ich habe wenig Zeit,"

sagte er ungeduldig, „wenn wir den Schlüssel nicht finden
können, müssen wir die Tür aufbrechen."

„Aber," wendete Marußja ein, und wieder mußte ich ihre
Geistesgegenwart bewundern, „der Koffer ist ja leer, können
Sie denn nicht ebenso gut deu meines Mannes nehmen?"

Anstatt des Fremden antwortete Baryschko: „Nein,
meinen Koffer kann er nicht brauchen. Wir müssen die Tür
aufbrechen, lind schon fing die Tür in allen Fugen zu krachen
an , während er mit aller Gewalt daran zog.

Ich hatte mich erhoben und stand bereit, loszustürzen, um
mir nötigenfalls mit Gewalt meinen Weg aus dem Zimmer
zu bahnen. Ich war darauf vorbereitet, daß die Tür im
nächsten Augenblick nachgeben würde. Aber sie hielt stand.
Das Schloß schien stärker als Baryschko zu sein. Da hörte ich,
wie der Fremde sagte: „Lassen Sie mich doch mal versuchen!"
Baryscho trat brummend zur Seite.

Jni selben Augenblick rief aber Marußja : „Halt , ver¬
derben Sie doch nickst das Schloß. Eben fällt mir ein, wo

Boström-München anschließt, wonach eine geistige Krankheit
bei Tausend nicht vorliege und der Angeklagte für feine Taten
verantwortlich sei. Als erster Techniker-Sachverständiger wurde
sodann Professor Röntgen von der Technischen Hochschule
Aack-en vernommen, der einleitend einen lleberblick über die
Entwicklung seiner Beziehungen zu Tausend gab. Auf die ihm
formulierten Fragen bekundete der Sachverständige, daß die
erzielten geringen Erfolge nichts außergewöhnliches seien und
auf gewöhnliche Art und Weise hätten erreicht werden können.
Eine Umwandlung von Materialien durch das Tausendsche
Verfahren komme auf keinen Fall in Frage ; dazu sei die
Energie, die Tausend zur Verfügung hatte, viel zu gering
gewesen. Der sachverständige betonte schließlich, daß das Gold
nur absichtlich während des Schmelzprozesses hinzugetan wor¬
den sein könne; eine andere Möglichkeit gäbe es überhaupt
nicht. Der Schlußsatz in dem Gutachten des Professors Rönt¬
gen im Prozeß Tausend lautet wörtlich: „Es bleibt demnach
zur Erklärung der Ausbeulung im Gewichte von mehr als
einigen Milligramm nur die einzige Möglichkeit, daß das Gold
absichtlich, und zwar in betrügerischer Absicht, in den Arbeits¬
prozeß eingesührt worden ist. Es ist nicht Sache des Sach¬
verständigen, festzustellen, wie dieser Betrug zustande kam."
Aehnlich faßte auch der Sachverständige Professor Hönigschmid
von der Technisclien Hochschule München sein Gutachten zu¬
sammen. Ter Sachverständige zog den Schluß, daß bei allen
Versuchen Tausends, in denen ein positives Ergebnis erzielt
wurde, dem goldfreien Ausgangsmaterial Gold yinzugefügt
worden sein muß, da von einer Umwandlung selbst keine Rede
sein könne.

Der Mordprozetz Uldeich
Berlin, 3. Febr. Auch gestern früh standen schon in früher

Morgenstunde ungeachtet der Kälte große Scharen in der
Turmstraße vor dem Kriminalgerichtsgebäude und harrten auf
die Eröffnung des Portals zum Zuhörerraum des Schwur¬
gerichtssaales, in dem die Verhandlung des Mordprozesses
Ulbrich stattfindet. Landgerichtsdirektor Dr . Schmid eröffnet«:
die Verhandlung erst nach 10X Uhr. Der Verteidiger, Rechts¬
anwalt Tr . Mendel, erklärte, daß er die Anträge wegen der
Mißhandlung von Stolpe und Benzinger bei ihrer Verhaftung
nicht zurücknehmen könne. Ter Vorsitzende erwiderte darauf,
daß die Vernehmung der Polizeibeamten für Dienstag früh
angeordnet sei. Sodann wurde zur Entgegennahme der Gut¬
achten geschritten. Gerichtsarzt Sanitätsrat Tr . Friedrich
Leppmann begann mit Benzinger. Er ist 21 Jahre alt, der
Sohn eines Eisenbahnarbeiters . Der Vater soll ein kränk¬
licher Mann sein. Der Angeklagte ist in der Schule schwach
von Begriff gewesen und ist in eine Hilfsschule gekommen.
Sein Lehrherr bezeichnte ihn als einen gut erzogenen, ar-
beitsfreudigen und liebenswürdigen Jungen , dem niemand
eine solche Tat zugetraut hätte. Benzinger ist sehr höflich
und hat in seinem Benehmen das, was man eine gute Kinder¬
stube nennt . Er ist nicht bemüht, seine Tat als nickst so schlimm
darzustellen. Wenn man ihn fragt , wofür er seine wat halte,
antwortet er : „Mord ". Sein Benehmen bei der Tat scheint
nicht sehr tapfer gewesen zu sein, aber er hat sich beteiligt und
ist sich dessen bewußt geworden. Seine Zurechnungsfähigkeit
im Sinne der Strafgesetze muß daher bejaht werden. Es ist
jedoch fraglich, ob er die vom Gesetzgeber vorausgesetzte Fähig¬
keit hatte, während der Tat seine Urteilskraft anzuspannen,
also zur Ueberlegung fähig war. Die Entscheidung darüber
wird Sache des Gerichtes sein. Nach der ganzen Beschaffen¬
heit Benzingers ist es undenkbar, daß er das geistige Haupt
und der Anreger der Tat gewesen ist. Darauf sprach San .-
Rat Dr . Leppmann über das Wesen der Angeklagten Luise
Neumann . Ihr Persönlichkeitsbild sei weitaus nicht so leicht
zu entwerfen wie das von Benzinger, weil ihre Ansätze zu
einer Charakterbildung auffallend undeutlich und gering seien.
Ihre Familienverhältnisse waren sehr ungünstig. Bei ihrer
Vernehmung sei die Tatsache aufgefallen, daß sie nicht zweimal
die gleiche Aussage gemacht habe. Eine Jntelligenzprüfung
sei äußerst schlecht ausgefallen. In Bezug auf Schlagfertig¬
keit mache die Angeklagte durchaus keinen schwachsinnigen Ein¬
druck, aber es sei ihr unmöglich, sich zu konzentrieren. Ohne
daß sich die Situation geändert hätte, müsse sie lachen, sprechen,
weinen oder gelangweilt schweigen. Obgleich sie sich öfters
abfällig über Ulbrich geäußert hatte, hatte sie doch niemals
behauptet, daß der Haß ein Motiv ihrer Tat gewesen sei. Alles
sei von ihr zu erwarten oder auch gar nichts. Aber von einem
Ausschluß der freien Willensbestimmung im Sinne des 8 51

der Schlüssel ist. Einen Augenblick, ich komme gleich wieder."
Ich hörte sie die Treppe hinaufeilen, und gleich darauf war
sie wieder untern

Jetzt wurde der Schlüssel im Schloß herumgedreht.
13.

Fügu  ir g.
Die Tür wurde zur Hälfte geöffnet, nnd schon stand

Marußja neben mir . Sie drückte mich an die Wand und flü¬
sterte: „Um Gottes willen, steh vollkommen still!" Im näch¬
sten Augenblick hatte sie den Koffer erwischt und glitt wieder
ins Zimmer zurück. Sie schloß die Tür hinter sich und ich
war wieder allein. Kaum wagte ich zu atmen. Die geringste
Bewegung hätte mich verraten können, und die Tür war nicht
mehr verschlossen. Um keinen Verdacht zu erregen, hatte sie
den Schlüssel im Schloß stecken lassen.

Wieder mußte ich ihre Geistesgegenwart bewundern, als
ich sie zu dem Fremden sagen hörte : „Hier haben Sie Ihren
kostbaren Koffer. Ter meines Mannes war für so einen
fxinen Herrn wie Sie Wohl nicht gut genug."

Ich hörte den Fremden einige gezwungene Entschuldi¬
gungen stottern und gleich daraus dröhnten schwere Schritte
die kreppe hinauf . Dann hörte ich sie im Zimmer über mir.
Baryschko und der Fremde waren also schon nach oben ge¬
gangen. Einige Minuten vergingen. Dann wurde die
Schranktür geöffnet und gleich darauf wieder zugezogen. Im
Dunkeln fühlte ich Marußfas Atem mein Gesicht streifen. Und
schon hatte sie meinen Kopf mit beiden Händen gefaßt und
ihren Mund in langem, brennendem Kuß auf meine Lippen
gepreßt. „Geliebter !" flüsterte sie, und ich fühlte, wie heftig
sie zitterte . Sotort ließ sie mich wieder los und glitt lautlos
in die Stube zurück.

Da vernahm ich auch schon wieder Schritte auf der Treppe.
Baryschko und sein Gast kamen wieder herunter.

Ich hörte den Fremden Abschied nehmen und Baryschko
sagen: „Ich gehe mit Wolkow auf den Bahnhof und bin in
einer Stunde wieder hier."

Ich stutzte, als ich den Namen hörte. Wolkow hieß der
Verwalter ans dem väterlichen Gut Veras . Ich erinnerte
mich, daß er einen Sohn hatte, der in Kiew bei irgend einer
Bank angestellt war. Vielleicht war das hier dieser Sohn?

Während ich darüber nachdachte, verloren sich die Stim¬
men draußen auf dem Flur . Ich hörte, wie Marußja Lebe¬
wohl riei und die Haustür zuschlug. Trotzdem vergingen
mehrere Minuten , bis sie zurückkam.

Dann hörte ich ihre Schritte, Geschirr klirrte auf einem
Tervierbrett . Einige Sekunden danach öffnete sie die Tür
des Wandschrankes. Ter Tisch war mit Tee, Weißbrot, kaltem
Braten , Kaviar und einer Karaffe Wodki gedeckt. Marußja
stand vor mir und lächelte. „Bitte , bedien dich," sagte sie
munter , „du kannst es schon brauchen."

oder von der Unfähigkeit zur Einsicht ihrer Handlungen im
Sinne des Jugendgesetzes könne keine Rede sein. Obwohl sie
enorm viel Mängel der Entwicklung aufweise, so sei doch ihre
Entwicklung nicht vollkommen ausgeblieben. Denn daß sie
imstande sei, andere konseguenz zu überreden, müßte man als
höchst unwahrscheinlich bezeichnen. Es liege sehr nahe, daß
sie die Fähigkeit zur Ueberlegung im Sinne des Mordpara¬
graphen nicht besitze. An dieses Gutachten schloß sich noch
eine Reihe von Fragen aller Prozeßbeteiligten über die Aus¬
legung der einzelnen Beurteilungen.

Tie Strafanträge im Mbrich-Prozeß.
Berlin , 3. Febr. Im Prozeß Ulbrich wurde heute noch¬

mals in die Beweisaufnahme eiugetreten, da der Vater der
Luise Neumann dem Gericht noch eine Darstellung des Lebens
der Angeklagten geben wolle. Nenmann, ein Eifeubahn-
beamter, schildert seine Tochter Luise als ein gutes Kind, das
sich nur sehr verändert habe, als es den Angeklagten Stolpe
kennen lernte, der das Mädchen sehr ausnützte. Auf die Frage,
warum er nicht strenger vorgegangen sei, erklärte Neumann,
daß Luise, als die Eltern gegen den unheilvollen Einfluß
Stolpes anznkämpfen versuchten, eines TageS aus dem Eltern¬
haus ging und sich als unbekannt verzogen abmeldete. Die
Eltern haben erst viel später erfahren, daß sie bei Stolpe lebte
und ihm und seinem Vater die Wirtschaft führe. Es folgen
die Plädoyers.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten Ri¬
chard Stolpe die Todesstrafe und Aberkennungder bürger¬
lichen Ehrenrechte sowie 8 Monate Gefängnis wegen Unter¬
schlagung, gegen den Angeklagten Erich Benzinger die Todes¬
strafe, Verfall der bürgerlichen Ehrenrechte und Mouate
Gefängnis wegen Unterschlagung, gegen Luise Neuman« 8
Jahre Gefängnis wegen Mordes, wegen Unterschlagung eine«
Monat Gefängnis, unter Zusammenziehungbeider Strafen
auf 9 Jahre 2 Monate Gefängnis. Zur Frage der Bewäh¬
rungsfrist für Luise Neumann stellt sich der Staatsanwalt auf
den Standpunkt, daß man sich mit dieser Frage erst nach jahre¬
langer guter Führung befassen könnte.

Zur Begründung der Strafanträge führte der erste Staats¬
anwalt aus, daß der Mord mit äußerstem Raffinement aus¬
geklügelt und programmgemäß durchgeführt worden sei. Beim
Mord gebe es nur eine Strafe und das sei die Todesstrafe. Die
Tat sei mit einer Kaltblütigkeit und Roheit begangen worden,
die beim Strafmaß zu berücksichtigen seien. Für die Angeklagte
Neumann gelte im wesentlichen dasselbe wie für Stolpe und
Benzinger. Vielleicht wäre es nur um so erschreckender, daß
die Angeklagte bei Begehung der Tat gerade knapp ihr 18.
Lebensjahr vollendet habe. Die Höchststrafe auf Mord sei im
Gesetz für Jugendliche 10 Jahre Gefängnis , aber es seien bei
ihr Milderungsgründe vorhanden, denn sie sei keine aus¬
geglichene Persönlichkeit und besitze keinen gefestigten Charak¬
ter . Man solle die Toten ruhen lassen, aber zugunsten der
Neumann müsse anerkannt werden, daß der ermordete Ulbrich
ein gerüttelt Maß von Mitschuld trüge.

UnfchuSdig im Zuchthaus
Dessau, 3. Febr. Vor 10 Jahren wurde in Dorsa (Kreis

Köthen) eine Frau ermordet. Der Verdacht der Täterschaft
lenkte sich auf einen jungen Mann namens Theermann , der der
Erbe der Frau war . Er bestritt aber die Tat und lenkte den
Verdacht auf seinen Pflegevater , den Gastwirt Theermann in
Reupzig, der daraufhin verhaftet wurde. Der alte Theer¬
mann beteuerte ebenfalls seine Unschuld und nannte drei Zeu¬
gen, die bekunden sollten, daß er zur Zeit der Tat in seiner /
Wirtschaft gewesen ist. Zwei der Zeugen bekundeten, daß sie
garnicht in der Wirtschaft gewesen seien. Der dritte Zauke
jedoch beschwor, Theermann sei in der Tat in seiner Gastwirt¬
schaft gewesen. Er bekundete weiter, daß auch die beiden
anderen Zeugen sich in der Gastwirtschaft aufgehalten hätten.
Sie wollten das aber nicht zugeüen, da den Angestellten der
Domäne der Besuch dieser Gastwirtschaft verboten war . Der
Gastwirt wurde darauf freigesprochen. Die Ermittlungen
wurden wieder ausgenommen und der junge Theermann wie¬
derum unter Mordanklage gestellt. In der Verhandlung wurde
Theermann auf Grund eines Indizienbeweises zu lebensläng¬
lichem Zuchthaus verurteilt . Nachdem er über 10 Jahre im
Zuchthaus gesessen hatte, gestand nun ein Einwohner von
Schöneueck, den Mord bei Drosa verübt zu haben. Theer¬
mann wurde sofort aus dem Zuchthaus entlassen. Er ist ein
körperlich und geistig gebrochener Mann , der sich mit der Jetzt¬
zeit nicht mehr abfinden kann.

Zwei Wochen Aufenthalt bei der Tscheka und vier Stun¬
den verfolgt werden wie ein Verbrecher, das reibt die Kraft
eines Mannes auf. Ich war in diesem Augenblick todmüde,
so daß ich förmlich schwankte.

Während ich noch am Tische stand, stürzte ich schnell zwei
Glas Wodki nacheinander hinab. In einem russischen Volks¬
lied heißt es:

„Wodki, du mein treues , blondes Mädchen . . ."
O, gewiß, der Wodki ist treu . Manchem todmüden Mann

hat er neuen Mut eingegeben. Auch mir strömte er wie
Feuer durch die Adern. Ich spürte meine Tatkraft wieder¬
kehren. Gleichzeitig spürte ich plötzlich heftigen Hunger . Ich
schlang einige Stücke kaltes Fleisch und Brot hinunter . Ich
erinnere mich, daß ich mit den Fingern aß und mir nicht
einmal zum Sitzen Ruhe ließ. Marußfas Hand strich mir leis
übers Haar . Dann setzte sie sich an die andere Seite des Tisches
mir gerade gegenüber. „Ich sehe, wie müde du bist," sagte sie
und fügte lächelnd hinzu, „setz dich und iß ordentlich, ich werde
gleich alles für dich in Ordnung bringen. Heute nacht kannst
du hier schlafen und ganz sicher sein. Mein Mann entdeckt
dich nicht. Er liegt nachts immer wie ein Bär im Winter¬
schlaf. Schlimmer wäre es mit Wolkow gewesen. Gott sei
Dank, daß der heute abend abgereist ist."

„Wolkow," sagte ich, während ich geistesabwesend Platz
nahm, „ist das der Sohn des früheren Verwalters bei meinem
Schwiegervater?"

Marußja nickte. „Ja , er hat jetzt mehrere Wochen bei
uns gewohnt und ich bin froh, daß wir ihn los sind. Nicht
jeder Gast ist gleich willkommen," fügte sie hinzu.

Ich hörte, was sie sagte, aber meine Gedanken waren jetzt
weit weg. Wolkows Name hatte in mir eine Erinnerung
wach ge rufen.

Ich sah seinen Vater vor mir, den weißbärtigen, würde¬
vollen Verwalter bei Veras Vater , und gleichzeitig sah ich
Vera selbst, wie ich sie das erste Wal gesehen hatte : Ein
zartes, weißgekleidetes sechzehnjährigesMädchen an einem
sonnenhellen Vormittag auf der breiten, säulengetragenen
Veranda des alten Herrenhauses ihrer Väter . Ich fühlte in
mir eine Unruhe aufsteigen, daß ich sofort und allen Schwierig¬
keiten zum Trotz weiter müsse, um sie zu finden, um sie zu
beschützen, um sie, wenn es sein sollte, in den Mauern der
Tsck̂ ka selbst aufzuspüren. In diesem Augenblick fühlte iw
Kraft zu allein. Selbst dazu, sie den Klanen der Tscheka zu
entreißen.

Ich erhob mich und nahm Marußja bei der Hand : „Habe
Tank für deine treue Freundschaft," sagte ich, „aber ich kann
heute nicht hier bleiben. Es würde große Unannehmlichkeiten
über dich bringen, wenn dein Mann mich entdeckte."

(Fortsetzung folgt.)



Aus Stadt und Bezirk.
Reuenbürg , 4. Febr . (Ein seltenes Jubiläum .) Am

1. Februar waren es 25 Jahre , seitdem Oberschwester Eugenie
Wagner  am hiesigen Platze im Dienste der' Krankenpflege
segensreich arbeitet . Die ganze Entwicklung des Bezirtskran-
kenhauses der Vor - und Nachkriegszeit hat sie in allen Phasen
miterlebt und namentlich während der schweren Kriegsjahre
ihre ganze Kraft der Verwundetenpflege geopfert . Ihr Ein¬tritt ins Bezirkskrankenhaus , welches damals :iO Betten zahlte,
erfolgte am 1. Februar IM . Nach dem Umzug im Jahre1909 und der Erweiterung in den Jahren 1925/27 galt ihre
Tätigkeit den Haushaltungsarbeiten und der Unterstützung der
Verwaltung . Wo irgend Rat benötigt wird , wird ihre viel¬
seitige Erfahrung in Anspruch genommen . Es war deshalbein Akt der Dankbarkeit , den letzten Sonntag in kleinem Kreise
mit der Jubilarin zu feiern . Neben Landrat Lempp , der
namens der Amtskörperschaft eine Ehrengabe zu überreichen
hatte , nahmen teil Dekan Dr . Megerlin , Bürgermeister Knödel,die -Oberin des Mutterhauses und eine Anzahl Milschwestern
des Mutterhauses , aus dem Bezirk n. a . Ten musikalischen
Teil übernahmen in liebenswürdiger Weise Hanptlehrer 'Geiß¬ler mit Gattin sowie Gerhard Essig. Möge es der Jubilarin
vergönnt sein, in Gesundheit auch das vierzigjährige Berufs-
jiibiläum zu feiern , im Jahre 1933,

(Wetterbericht .) Bei geringer Luftbewegung ist für
Donnerstag und Freitag zeitweilig bedecktes, frostiges Wetter
zu erwarten.

x Birtcnseld , 3, Febr . Bezugnehmend auf den Bericht im
„Mrkenfelder Tagblatt " von : 29. Januar 1930 sei noch ergän¬
zend mitgeteilt , das; die in der Gemeinde Birkenfeld gegrün¬
dete Nvtgemeinschaft mit der von der Gemeinde eingerichteten
Speiseküche nichts zu tun hat . Tie Speiseküche wird aus
Mitteln der Gemeiudekasse finanziert und ihre Einführung
wurde vom Gemeinderat beschlossen. Die Notgemeinschaft
wurde von Pfarrer Kunz und Bürgermeister Neuhaus ins
Leben gerufen und sie will durch einen Ausschuss die bei ihr
eingehenden Gaben an wirklich bedürftige Gemeindeangehörige
zur Linderung dringender Notfälle verteilen lassen. '

Schneebericht Dobel . Schneehöhe 10 Zentimeter , 1 Zenti¬
meter Neuschnee, Firnschnee , 1 Grad Kälte , bedeckt, trockener
Nebel. Schibahn gut , Rodel mäßig.

Schömberg , ?>. Febr . (Klavierkonzert .) Vergangenen
Samstag fand im hiesigen Rathaussaal ein Klavierabend statt,
ausgeführt von Herrn Max Broermann (Koblenz ). Die Nor-
tragsfolge brachte klassische Werke, sowie Kompositionen von
Romantikern und lebenden Künstlern . Einleitend spielte der
Pianist Präludium und Fuge in e-moll auf dem wohltempe¬
rierten Klavier von Joh . Seb . Bach . Busoni hat das Prälu¬
dium mit dem Meer verglichen , die Fuge kam sehr klar und
formal beherrscht zum Vortrag . Tie dreistimmige Invention
in Es -Dur schloß sich an . In der Beethovenschen Mondschein¬
sonate zeigte sich der junge Pianist als begabter Beethoven¬
spieler . Ter letzte Satz erlebte gewaltige Steigerungen . Der
zweite Teil betonte mehr die Romantik . Auf Schumanns
Kinderszenen folgte ein Moment musical von Schubert und
Griegs Erotik . Mit großem Interesse wurde der Vortrag des
„Deutschen Reigen für Klavier " op. 42 des in Augsburg leben¬
den Romantikers Heinrich Kaspar Schunds ausgenommen.
Zum Schluß bot Herr Broermann das Präludium in cis -moll
von Rachmaninoff und eine Gavotte von d'Albert . Pianist
Broermann zeigte sich in allen Stücken als feiner Techniker,
besonders bei der Gavotte von d'Albert und bei dem Prälu¬
dium von Rachmaninoff . Hinreißend sind seine Steigerungen,
gewaltig und kraftvoll sein Fortissimo . Seine Interpreta¬
tionen waren von starkem künstlerischem Temperament diktiert.
Er erntete reichen Beifall und wurde zu einer Dreingabe ge¬
zwungen . Der Besuch war so stark, daß der Saal kaum die
Zuhörer zu fassen vermochte . Herr Max Broermann wird
in der nächsten Zeit zur Unterhaltung der Kurgäste noch
eine Reihe von Klaviervorträgen bieten.

Wilbbad, 3. Febr. (Abbau bei der Stadtverwaltung .)
Nachdem nun erst die zweite Stadtbaumeisterstelle aufgehoben
werden konnte , war auf 1. Februar weitere Gelegenheit zum
Abbau geboten . Altershalber mußten Wegmeister Rath und
Gasmeister Heinrich ihre seit Jahren bei der Stadt ausgeübten
Dienste aufgeben und sich in den wohlverdienten Ruhestand
versetzen lassen. Tie Weg meisterstelle wurde an den bisherigen
'Bergbahnschaffner Fritz Treiber übergeben , die Gasmeister¬
stelle an Karl Bolz , Elektromeister , welcher zugleich auch das
Wassermeisteramt versieht . An die freigewordeneu Bergbahn¬
schaffnerstellen des Fritz Treiber und Adolf Gauß , welcher in¬
folge seiner Schwerkriegsbeschädigung den Dienst anfgeben
imißte, kamen Gustav Riexinger und Karl Treiber , beide seither
im Elektrizitätswerk.

Württemberg.
Nagold , 2. Febr. Zu den blutigen Zusammenstößen zwi¬

schen den Kommunisten und llkationalsozialisten am Samstag
abend erfahren wir noch, daß sofort das Stuttgarter (nicht
Tübinger ) Ueberfallkommando zu Hilfe gerufen wurde . Auch
war starke örtliche Polizei zur Stelle . Die Zahl der Verletzten
beträgt zwischen 20 und 30, 8 sind schwerverletzt . Ein National¬
sozialist liegt mit 2 Bauchschüssen schwerverletzt in der Tübin¬
ger Klinik . 6 Personen wurden verhaftet . Mehrere Revolver,
aber keine Dum -Dum -Geschosse, sowie eine große Zahl Stahl¬
ruten und Schlagringe wurden beschlagnahmt . Die Schuld¬
srage ist noch nicht geklärt . Die Ermittlungen liegen bei der
Staatsanwaltschaft Tübingen.

Freudenstadt , 3. Febr. (Autozusammenstoß .) Ein fröh¬
lich begonnener Skiausflug hätte fast ein trauriges Ende ge¬
sunden. Am Samstag nachmittag fuhr in Huzenbach ein von
Freudenstadt kommender Lastwagen auf einen mit Skiläufern
besetzten Personenkraftwagen , der das Murgtal herauffuhr.
Durch die Besonnenheit des Führers des Personenautos wurde
glücklicherweise der gefährliche Anprall so gemildert , daß es
außer einer leichten Verletzung eines im Personenwagen
sitzenden jungen Sportlers bei einem erheblichen Sachschaden
des Personenwagens sein Bewenden hatte . Die übrigen In¬
sassen kamen mit dem Schrecken davon , so daß alle die Fahrt
nach Freudenstadt mit der Bahn fortsetzen konnten.

Schönmünzach, 3. Febr . (8. schwäbischer Jugendschitag .)
Dreimal hat der Schwäb . Schneelausbund seine jungen Wett¬
kämpfer auf den jeweils nächsten Schnee -Sonntag einladen
müssen und endlich hat sich der 31. 1.—1. 2. endgültig und in
jeder Hinsicht als der richtige Zeitpunkt herausgestellt . Schon
der Samstag nachmittag brachte große Scharen aus allen
schwäbischen Gauen . Bei vier Kältegraden ging es am Sonn¬
tag in aller Frühe an die Arbeit . Muhten doch bis 9 llhr
Mid 200 Läufer und Läuferinnen eingeteilt werden , über dieStrecken unterrichtet und an den Start geführt werden . Die
Organisation klappte tadellos . Alle Teilnehmer waren über
ihre Quartiere sehr befriedigt . Sämtliche Läufe konnten bei
gutem Schnee einwandfrei durchgeführt werden , lleberraschend
groß war die Zahl der Teilnehmer an den beiden Sprung¬
läufen , ihre Leistungen lassen für die Zukunft des Schneelaufesm Schwaben das Beste hoffen . Den Wanderpreis des Kult¬
ministeriums gewann S .V . Schönmünzach , den Wanderpreis
des S .V . Schönmünzach gewann zum zweitenmal die Orts¬gruppe Hundsbach vom S .C .S.

Heilbronn , .3 Febr . (In den Neckar gesprungen .) Gestern
ist ein Herr aus Stuttgart , der offenbar nervenleidend ist, in
den Neckar gesprungen . Er wurde noch rechtzeitig aus dem
Wasser gezogen und ins Krankenhaus eingeliefert.

Ehingen a. D ., 3. Febr . (Anerkennung einer wackeren Tat .)
Der Frau Mathilde Uttenweiler geb. Werner in Ehingen,
Ehefrau des Sägers Robert Uttenweiler , wurde vom Oberamt
namens des Innenministeriums die Anerkennung für die
Errettung eines Kindes vom Tode des Ertrinkens ausgespro¬
chen. Außerdem wurde der Genannten eine Geldbelohnung
von 50 R .M . verwilligt-

Ravensburg , 3. Febr . (Von der Handelskammer .) In der
ersten diesjährigen Sitzung der Handelskammer Ravensburg
teilte der Vorsitzende , Direktor Ruile , mit , daß Kommerzien¬
rat Dr . Colsmann -Friedrichshafen wegen Wegzugs aus dem
Kammerbezirk sein Amt als Mitglied der Handelskammer
niedergelegt hat . Die Kammer sprach Komm .-Rat Colsmann
ihren herzlichsten Dank für seine dem Kammerbezirk geleisteten
hervorragenden Dienste aus - Syndikus Gummersbach er¬
stattete den Tätigkeitsbericht . Einmütig sprach sich die Kammer
gegen die in einem Artikel in einer Stuttgarter Zeitung ge¬
forderte Zusammenlegung der württ . Handelskammern aus.

Vom Ries , 2. Febr. (Die Grippe .) In Alerheim bei
Wemding herrscht die Grippe in einem seltenen Umsang . In
verschiedenen Häusern liegen alle Bewohner krank darnieder.
Erwachsene wie die Jugend sind von der heimtückisch auftre¬
tenden Krankheit befallen . Die Schulen mußten geschlossenwerden.

Von der bayerischen Grenze , 2. Febr . (Der rettende Rand¬stein .) Die vereisten rutschigen Straßenverhältnisse wurden in
Gundelfingen dem großen dreiachsigen Lastwagen der Firma
Grubi -Donauwörth zum Verhängnis . Aus der Heimfahrt be¬
griffen , wollte der Wagen die Kurve bei der Echenbrunner
Fabrik nehmen , glitt ab und rutschte gegen den Straßenrand,
von wo aus cs unmittelbar in eine Tiefe von 15 Metern
ging . Doch ein Randstein , sonst wenig beachtet, stemmte sich
mit aller Kraft dagegen , hielt dem Anprall stand und unter¬
brach die Todesfahrt . Ter Lastwagen blieb unmittelbar über
dem Abgrund hängen . Nach stundenlanger Arbeit mit Winden
und Hebewerkzeugen wurde er wieder unversehrt auf die Fahr¬
bahn gebracht.

Eine Rede des Finanzministers.
Calw . 3. Febr. Am Sonntag sprach FinanzministerDr. Deh-

ltnger beim Landwirtschaftlichen Bezirksverein. In Württemberg sei
immer sparsam gewirtschastet worden. Die vorgeschlagene Aufteilung
der Oberämtsr sei — mit Ausnabme der Zusammenlegung der vor
den Toren Stuttgarts liegenden Bezirke Ludwiasburg, Eßlingen undWaiblingen — abzutehnen; sie berge auch die Gefahr einer weiteren
„Verstädterung" in sich. Die Erhaltung der Selbständigkeit des Staates
gegenüber den unitaristischrn Bestrebungen sei mit Wachsamkeit zu ver¬folgen. In Berlin bestehe die Tendenz, die Länderfinanzen auszuhöhlen.
Eine neue Gefahr für unser Land sei die Sparforderungder Deutschen
Volkspartei im Reichshaushalt noch 200 Millionen zu streichen.
Kürzen könne man nur bei den Länderüberweisungen und hier würde
Württemberg mit einem Ausfall von 12 Millionen Mark betroffen.
In seiner Rede auf der Hauptversammlungdes Landwühchaftlichen
Bezirk- Vereins beschäftigte sich Fincmzminisler Dr. Debllng-r auchmit dem badischen Vorschlag beir. Bildung eines Staates Graß-
Württemberg(Zusammenschluß von Baden und Württemberg.) Der
Minister lehnte diesen Vorschlag jedoch als große wirtschaftliche wie
auch politische Belastung für Württemberg ab.

Bade « .
Pforzheim , 3. Febr . Der Stadtrai hat beschlossen, beim

Deutschen Städtetag Vorstellung wegen Beseitigung des
Doung -Plans zu erheben.

Brötzingen , 3. Febr. Eine schwere Untat ereignete sich
heute früh nach 7 Uhr im Hause Westliche 320 im Stadtteil
Brötzingen in der Wirtschaft zum „Grünen Wald ". Dort gab
der 50 Jahre alte ledige Metzger Fritz Epple , der im genannten
Hause ein möbliertes Zimmer bewohnte , aus die 45 Jahre
alte Frau des Wirts A. Burkhardt ans einem Walzenrevolver
zwei Schüsse ab , welche die Frau im Rücken verletzten . Darauf
jagte er sich selbst eine Kugel in die rechte Kopfseite . Man hielt
ihn zunächst für tot . Er war aber nur bewußtlos und wurde
nach dem Städt . Krankenhause gebracht , wo er sich zur Stunde
noch am Leben befindet . Frau Burckhardt hat einen Steckschuß
im Rücken, sie ist nicht in Lebensgefahr . Epples Verletzung ist
ebenfalls ein Steckschuß. Wie es heißt , hat Epple im Krieg
eine Kopfverletzung davongetragen . Er ist Hausschlächter und
soll sich oft bei seinem Geschäft aufgeregt gezeigt haben . Am
heutigen Tag sollte er im „Grünen Wald " beim Schlachten
helfen . Ein Grund für Epples Tat ist nicht ersichtlich. Zwi¬
schen den Wirtslenten und ihrem Mieter Epple soll ein
freundliches Einvernehmen bestanden haben . Die Tat geschah
in der Küke, als die Frau Burkhardt allein dort weilte.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 3. Febr. (Schlachtviehmarkt.) Dem Dtenswgmarkt

am Städt. Vieh- und Schlachthofwurden zugeführt: 34 Ochsen(un¬
verkauft 4.) 26 Bullen, 286 (66) Iungbullen, 417 (20) Iungrlnder,344 (10) Kühe, 1197 Kälber, 1648 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen2 46 —48 (letzter Markt : —), b 40—44 (—),Bullen 3 42—43 (42—44), b 38—40 (unv.), Iungrinder 3 50 —53
(51- 53), b 43- 48 (unv.), c 39—42 (- ), Kühe 3 35- 40 (- ), d27- 32 (—1. c 21- 25 (—). ck 15- 19 (- ), Kälberb 62- 66 (64- 67)c 56—60 (56—62), cl 50—54 (—), Schweine 3 fette über 300 Pfd.
55—57 (52- 54), b vollfletschlge von 240- 300 Pfd. 156- 57 (53- 55)c von 200- 240 Pfd. 55—56 (52—53), 6 von 160—200 Pfd . 53 bis
54 (50—52), e fleischige von 120—160 Pfd. 50—52 (- ), Sauen
42—45 (40—43) Mk. Marktverkauf: Großvieh mäßig belebt, Kälberund Schweine ruhig.

Neueste Nachrichten.
München, 3. Februar. Die Kriminalpolizei hat gestern einen

19 jährigen Wagen- und Karofferiebauer und einen 18jährigen Hilfs¬
arbeiter aus München unter dem Verdacht verhaftet, tn der Grave¬
lottestraße die Metzgermeisterswitwe Karolina Franke ermordet und
etwa 150 Mark aus der Ladenkaffe geraubt zu haben. Einer von
ihnen legte noch in der Nacht ein umfassendes Geständnis ab. Seine
Angaben bedürfen noch der Nachprüfung.

Hof (Bayern), 3. Febr. Die Erdbebenstelle des Flugplatzes Hofmeldet, daß am Seismographen gestern abend zwischen halb 6 und6 Uhr ein erheblicher Erdstoß bemerkt wurde, der in süd-nördlicher
Richtung von Wurlitz über Moschendorf—Hof—Gumpersreuth verlief.Besonders verspürt wurde der Erdstoß in Gumpersreuth, wo er als
explosionsarliger Knall wahrgenommenwurde und verschiedentlich an
den Häusern Schaden anrichtete.

Berlin , 3. Febr. Der ehemalige Gouverneurvon Deutsch-Ost¬afrika, Dr. Heinrich Schnee, M. d. R., begeht am 4. Februar seinen
60. Geburtstag.

Berlin , 2. Febr. Zum zweiten Male wurde in der vergangenenNacht das Landhaus des Professors Albert Einstein in Kaputh von
Dieben helmgesucht. Diese haben in den Räumen offenbar ein Ge-
läge veranstaltet, bei dem sie jedoch, wie angenommenwird, gestörtworden sind. Ueberall standen leere Weinflaschen umher. Die Diebe
hatten verschmierte Säcke und einen vollbepackten Rucksack im Garten
des Grundstückes zurllckgelaffen.

Reval , 3. Febr. Das Kabinett Strandman ist zurückgetceten.Der Rücktritt ist auf Schwierigkeitenzuciickzuführen. die bci der Be¬
setzung des freigewordeneu Postens des Ackerbauministers entstanden

find, da zwei Köalttionsparteien— Landwitte und Neusiedler— die
Neubesetzung dieses Ministeriums für sich in Anspruch nahmen.

Budapest, 3. Februar. Auf dem Teleki-Platz, an dem sich viele
Trödler-Läden befinden, explodierte heute nachmittag gegen 2 Uhreine Granate. Durch die Explosion wurden drei Personen getötetund 13 verletzt, davon einige schwer. In Budapest wird gegenwärtigeine Reintgungsaktion durchgesühr» und die Trödler hatten das aus
Kellern und Dachböden zusammengelragene Gerümpel aufgekautt und
die Sachen vor ihren Läden aufgehäuft. In einem dieser Hausen
befand sich eine Granate, die auf bisher noch nicht geklärte Weise
zur Explosion gebracht wurde. Bon den Personen, die bei der heute
nachmittag auf dem Teleki-Platz erfolgten Granatexplosionverwundetwurden, ist eine im Krankenhaus Ihren Verletzungen erlegen. Die
Zahl der Todesopfer erhöht sich somit auf vier. Die Zahl der
Schwervecwundeten betraut nach dem am Abend veröffentlichten Be¬
richt der Pollzelkorresponvenz 30. Weitere 20 Personen haben leichtereVerletzungen erlitten.

London, 3. Febr. In dem Londoner Stadtteil Brixton stürzteam Montag ein Flugzeug, das noch mit zwei anderen Flugzeugen
an einer Filmaufnahmeteilnahm, in einen Garten knapp hinter einem
Hause ab. Als sich die Maschine über den belebtesten Hauptstraßenbefand, setzte plötzlich der Motor aus und der Flugzeugführer mußte
sich nach einem Notlandungsplatzumsehen. Nur mit aller Mühe ge¬
lang es ihm, sein Flugzeug über die Dächer der Häuser hinweg ineinen Garten zu steuern. Hier riß es zwei Umfaffungsmauern einund grub sich dann mit dem Propeller tief in den Boden. Der Flug¬
zeugführer und sein Begleiter, ein Filmoparateur, wurden schwer ver-l tzt und mutzten ins Krankenhausgeschafft werden. Der Flugzeug¬
führer befindet sich in Lebensgrfahr.

London, 3. Febr. An Bord des großen Unterseebootes der
britischen Kriegsmarine, des X 1, ereignete sich während einer Probe¬
fahrt in der Themsemündung eine Explosion. 6 Mann wurden schwerund 6 leickt verletzt.

Las Palmas , 3. Febr. Bei dem Startversuch von Do K mit
belastetem Schiff für den Weiterflug von Las Palmas nach PortoPraia auf den Kap Verdtschen Inseln wurde ein Spant leicht be¬
schädigt. Da seine Reparatur von der Heranschoffung von dazu de-
nöiigtcm Material abhängt, ist die Ausnutzung dieser Mondperlods
nicht mehr möglich. Der Weiterflug mutz daher verschoben werden.

Moskau , 3. Februar. Der Direktor des Luftschiffbau Zeppelin,
Wklke, der in Moskau und Leningrad mit großem Erfolg über die
Verwendungsmöglichkeitendes Lustschiffes als Verkehrsmittel Bor¬träge gehalten hat, ist plötzlich in Moskau schwer erkrankt, sodatz
seine Ueberführung in ein Moskauer Krankenhausnotwendig wurde.Die deutsche Botschaft hat zusammen mit dem Außenkommissaria:
und der Gffellfchaft für Kultur und Technik alles Erdenkliche getan,um die sorgsamste Pflege des Erkrankten sicherzustellen.
Anklageerhebuug in der Straffache des Düsseldorfer Mörders

Kürten.
Düffeldorf , 3. Febr. In der Strafsache Kürten hat die

Staatsanwaltschaft die Anklage erhoben und der Strafkammer
in Düsseldorf zur Entscheidung über die Eröffnung des Haupt¬
verfahrens zugeleitet . Die Anklage umfaßt 9 Morde , die an
folgenden Personen begangen sind : Christine Klein , Maria
Hahn , Rosa Ohliger , Rudolf Scheer , Luise Lence, Gertrud
Hamacher , Jda Reuter , Elisabeth Dörrier und Gertrud
Albermann . Die Anklage erstreckt sich werter ans die Ueberfälle
auf Frau Kühn , Anni Göldhausen , Frau Mantel , Heinrich
Kornblum , Gertrud Schulte , Frau Meurer und Frau Wan¬
dere - In allen übrigen Fällen ist gemäß Z 154 der Stras-
prozeßordnung von der Erhebung der Anklage abgesehen wor¬
den. Zeit und Ort der Hauptverhandlung sind noch nicht
bestimmt.

Die Schüsse aus die Arztgattin —
Versicherungsmord?

Prag , 3.- Febr . Der angebliche Ueberfall aus das Arzt¬
ehepaar Dr . Mayer aus Tschernoschin ans der Landstraße
nach Marienbad hat im Lauf des Freitagvormittag eine sensa¬
tionelle Aufklärung gefunden . Dr . Mayer , dessen Gattin be¬
kanntlich durch Revolverschüsse getötet und .er selbst ver¬
wundet wurde , hatte angegeben , daß ein Unbekannter sein
Auto angehalten und aus nächster Nähe auf das Ehepaar
Schüsse abgegeben habe . Inzwischen gelang es aber , in der
Umgebung des Tatortes die Mordwaffe aufzufinden , wobei
sich überraschenderweise herausstellte , daß der aufgefunöene
Revolver Dr . Mayers Eigentum war . Jedenfalls bestätigten
Zeugen , daß sie denselben Revolver bei Dr . Mayer gesehen
haben . Da außerdem festgestellt wurde , daß die Verwundung
Dr . Mayers derart ist, daß der Verdacht einer Selbstverletz¬
ung vorliegt , wurde Dr . Mayer verhaftet und ins Kreis¬
gericht von Eger eingeliefert . Am schwersten belastend für
ihn ist der Umstand , daß er seine Frau bei einer Versiche¬
rungsgesellschaft aus 200009 Tschechenkronen lebensversichert
hatte , während seine eigene Lebensversicherung nur 50 000
Kronen beträgt . Er hatte erst im Dezember seine Lebensver¬
sicherung herabgesetzt und dafür die seiner Gattin erhöht.
Die ermordete dreißigjährige Gattin Dr . Mayers war acht
Jahre jünger als ihr Mann und galt als auffallende Schön¬
heit . Sie hinterläßt zwei Söhne im Alter von sechs und
acht Jahren.

Dr . Mayer leugnet.
Eger , 3. Febr . Ein Gerücht , der verhaftete Dr . Mayer

habe den Mord eingestanden , bewahrheitet sich nicht. Der
Verhaftete leugnet standhaft das ihm zugemutete Verbrechen
und beharrt in jeder Einzelheit bei seiner Schilderung des
Tatbestandes . Die Gendarmerie hat allerdings weitere sehr
schwere Verdachtsmomente gegen Dr . Mayer geltend gemacht.
Dr . Mayer bestreitet , daß ihm der gefundene Revolver ge¬
höre . Zu dem Bache, worin der Revolver lag , führen von
jener Stelle der Straße , wo der Mord geschah, im Schnee
Fußspuren . Es ist jedoch noch nicht endgültig festgestellt, obdiese Spuren von den Schuhen des Dr . Mayer oder von einer
anderen Person herrühren . Ein sehr erschwerendes Moment
ist die Tatsache , daß auch Blutspuren , die von der Straße nach
dem Bache führen , festgestellt worden sind, Mutspuren , dienur von einer verletzten Person herrühren können . Anderer¬
seits wird bei der Verletzung des Arztes die Schußrichtung
als ein entlastendes Moment angesehen . Die Kugel ist näm¬
lich von rückwärts in die Wade eingedrungen und hat in
horizontaler Richtung das Bein durchbohrt . Freilich behaup¬
ten Kriminalisten , daß diese Art der Selbstverletzung mit Ab¬
sicht in einer solchen Weise durchgesührt worden sein könnte,
die den Anschein erweckt, daß man ans solche Art einen Schuß
gegen sich selbst nur schwer abgeben kann.

Die Nüstturgspolitiker hetzen
Paris , 3. Febr . „Unmittelbar nach unseren Beschlüssen,

die internationale Abrüstungskonferenz nächstes Jahr einzu¬
berufen , werden wir einen Propagandareldzug für die Ein¬
schränkung der Rüstungen zu Lande , zu Wasser und in der
Luft beginnen, " so sprach Vriand am Ratskisch in Gens . Diese
Ankündigung klingt wie eine furchtbare Ironie , wenn man der
großen Kundgebung beigewohnt hat , die gestern abend im
Pariser Wagram -Saal stattfand . „Wir müssen so stark sein,
daß wir den anderen Furcht einjagen . Wir müssen den anderendie Kriegsgelüste anstreiben , und das werden wir nur dann
erreichen , wenn wir sofort Lei Ausbruch eines Krieges Re¬
pressalien furchtbarster Art und unerhörtester Schärfe cm-wenden können.

Tie Deutschen rufen gegen uns zum Krieg. (!) Ihr Plan
ist es, Paris in Flannncn aufgehen zu kaffen. ( !) Das zu ver¬
hindern ist nur dann möglich, wenn wir entschlossen find,
sofort bei Kriegsausbruch Berlin zu zerstören. Die Rcyressa-



lien allein werden uns retten, da wir als Verteidiger einen viel
schwereren Stand haben als Deutschland, das seinen Tag und
feine Stunde wählen kann."

So sprach der Deputierte Telesalle vor 6600 Menscinm.
Um Telesalle saßen der Minister für Luftfahrt , der Untcr-
staatssekretär für technischen Unterricht, mehrere Senatoren,
darunter der bekannte Eccard, dessen„besondere Informationen
über die deutschen Rüstungen" in politischen Kreisen stark be¬
achtet werden. Dann sahen wir mehrere GeneralstaüSoffiziere,
Gelehrte, hervorragende Chemiker. Es war eine Elite , die sich
an der Kundgebung für umfangreiche Luftrüstungen und für
die Steigerung der militärischen „Sicherheit" Frankreichs red¬
nerisch bestätigten. Alle wiesen auf Deutschland als den un-
versöhn1ick>en Feind hin und schilderten in allen Farben den
Ausbruch eines deutschen Angriffskrieges auf Frankreich.

Die Zuhörer klatschten begeistert Beifall. Außenminister
Briand wurde ironisiert. Daß man von dem Genfer Europa-
Manifest nicht gesprochen hat. versteht sich. Diese Rüstungs¬
und Kriegspolitiker sehen sich genötigt, den Krieg geradezu als
unabwendbar hinzustellen, sonst kämen sie nicht auf ihre Rech¬
nung. Die Versammlung beschloß, in ganz Frankreich eine
große Propaganda zur Steigerung der Luftrüstungcn ein¬
zuleiten. Ueberall bis in die kleinsten Ortschaften soll der
Aufruf dringen, daß nur Repressalien den Ausbruch eines
deutschen Angriffskrieges verhindern können.

Ter chemische Krieg gehöre gleichfalls in das Bereich der
Luftrüstnngen. Gelehrte werden an dieser Propaganda teil¬
nehmen. Die Wissenschaft soll mobil gemacht werden, um
Liesen wahnsinnigen Feldzug -er Rüstungspolitikerzu unter¬
stützen. Ter Haß gegen Deutschland dient als geistiger Antrieb.

Auch Italien wurde als eventueller Gegner von dem
Redner namhaft gemacht. Rußland schilderte man als eine
Art „Kriegsmagazin Deutschlands". Wie weit die Verblendung
innerhalb der französischenWissenschaftlerkreise geht, ist aus
den Worten des bekannten Professors der Physik, George
Claude zu entnehmen: „Stark sein, nicht weil ein zerstörtes
Berlin den Schmerz um ein verwüstetes Paris lindern würde,
sondern weil die Furclst, Berlin zerstört zu sehen, die Dcutsct>en
vielleicht davon abhalten könnte, Paris zu zerstören. Das ist
das geringere Uebel," so rief das Mitglied der Akademie der
französischen Wissenscliaften den begeisterten Zuhörern ent¬
gegen. Wir dürfen nicht den Rest unserer Waffen wegwerfen,
um Hitler feine drei Millionen Stahlhelmer und seine neun
Millionen Wähler zu besänftigen.

Frenetischer Beifall folgte feinen Ausführungen . In
einer Entschließung forderten die Anwesenden — auf UI 000
werden sie von der Versammlungsleitung geschätzt— ein
nationales Komitee für die Luftverteidigung zu schaffen, das
sofort Repressalien gegen einen Luftangriff vorbereiten soll.
Die Kammermehrheit hat gezeigt, daß das neue Rechtskabinett
gezwungen ist, die Rüstunsausgaben weiter zu erhöhen, weil
sonst die Mehrheit in die Brüche gehen würde. Briand vermag
nichts anderes zu tun , als sich hinter den Wandschirm zu
stellen, auf dem das Wort „Securite " zu lesen ist. S .N.T.

Militär -Dienstpflicht der Frauen
London, Febr. Das Rrutersche Büro meldet aus Kon¬

stantinopel : In einer Rede in einer Mädchenschule in Smyr¬
na sagte der Präsident der Republik Mustapha Kemal: Nicht
physiologische Ursachen, sondern grundlose Vorurteile verhin¬
dern die Frauen , militärischen Dienst zu tun . Heute ver¬
langen die Frauen die Bürgerrechte und wollen auf gleichem
Fuße mit den Männern stehen. Jedes Recht bringt aber auch
eine Pflicht mit sich, nnd nicht die geringste dieser Pflichten
gegenüber dem Staat ist die militärische Dienstpflicht. In
alten Zeiten haben Frauen Schulter an Schulter mit den
Männern gekämpft. Es gibt kein grundsätzliches Hindernis
in der modernen Gesellsck-aft, warum nicht Frauen Loldaten
werden sollten.

kp. Diese Woctw zeigte, wie nur eine, daß im Rundfunk
zwei Seelen wohnen. Ta war am Sonntag die evang. Mor¬
genfeier mit ihren Strvmkräften Positiven Glaubens , und
daneben die „Feierstunde" des Freidcnkerverbandes, die natur¬
gemäß in positiv gläubigen Kreisen kein Wohlgefallen aus¬
löste. Allein sicher ist: wären die Angehörigen der christlichen
Hauptbekenntnisse ebenso rührig wie die Freidenker es
würde diesen nicht einfallcn, mit ihren 700 RIO Mitgliedern
dasselbe zu beanspruchen, wie die 10 Millionen Evangelischen
und 20 Millionen Katholiken. Im übrigen kann nur gesagt
werden: es tut sich ein Abgrund auf gegenüber dem, was man
in der evang. Morgenfeier hörte und dem, was die Freidenker
boten! Im übrigen konnte der Rundfunk zeigen, was chm
große deutsche Meister  wie Mozart sind aus Anlaß von
dessen I7ö. Geburtstag . Mozarts sonnige, lichte, klare Welt
hat gerade unserer  Zeit etwas zu sagen. To war es nur
angebracht, daß von den über «MI Schöpfungen des gottbegna¬
deten Meisters wenigstens das eine und andere zu hören war.
Hier kann der Rundfunk eine Kulturaufgabe erfüllen ! — Das
Stuttgarter Sechstagerennen  wurde am Lvnntag ein¬
geleitet mit einem Gespräch zwischen Karl Köstlin nnd dem
Rennfahrer Petry . Wie geistig armselig stand dieser angehende
Weltmeister da ! Gut , und doch vorsichtig leben, etwas auf die
Seite bringen, das war so der Hauptinhalt der stockenden
Rede! Im übrigen machen die Mitternachtssendungen über
das Sechstagerennen es dem Durchschnittshörer unmöglich,
trotz der riesigen Reklame von diesem Rennen gar viel zu pro¬
fitieren, es sei denn auf Kosten von Beruf . Gesundheit und
Arbeitsfrischc. „Viktoria und ihr Husar" - eine wirklich flotte,
amüsante Musik, wenn nur das Weib, die Viktoria, die
Hauptdarstcllerin , nicht in so grotesker innerer Haltlosigkeit ge¬
zeichnet würde. Dem Herrn Gemahl wird Treue und Liebe
geschworen und der einstige Liebhaber nnd Verlobte bricht
diese Treue spielend. Da war Ludwig Fuldas „Dummkopf"
schon gesündere und doch nicht weniger amüsante Kost.
„Lachen tut not" wurde am Samstag abend auch erst gegen
die mitternächtliche Stunde übertragen , so daß die wenigsten
Hörer mittun konnten. Gut war die llebertragung aus der
Stadt des Wintersports im Allgäu, Isny,  sodann die Hei¬
matchöre in der Jugendstunde  vom Samstag . Da kann
jeder ernst gerichtete Hörer auf seine Rechnung kommen, was
um Mitternacht so manchmal die Rücksicht auf die Familie,
ans Kranke oder Hausgenossenverbietet . . .

Sportecke.
Spielpause im Enz-Neckar-Kreis. Der Kreisvorsitzende

Bohnenberger sowie der Ganvorsitzende Kaiser tagten mit
den Vereinen Pforzheims . Im Vordergrund stand die Fest¬
legung eines Answahlspiels, das am 15. März zwischen Kreis¬
liga und K-Klasse stattfindet und für das Programm der
Wohltätigkeits-Veranstaltung in Pforzheim eingesetzt wird. Im
weiteren Verlaus wurde die Lage der Kreisligavereine Pforz¬
heims gestreift. Unter anderem kamen die zurzeit spielun¬
fähigen Plätze zur Sprache, um zuletzt auf eine Spielpause
zurückzukommen. Mit allen gegen die eine Stimme von
Büchenbronn wurde eine 11tägige Pause anberaumt , soüaß
vor dem 22. Februar keine Kreisligaspiele mehr stattsinüen
werden. Ob die Terminliste nur einige Wochen verschoben
wird, ist bis zur Stunde noch nicht bekannt.

Hinweise.
Wir maclxm aus den Vortrag ausmcrksam, den Herr Korv.-

Kapirän Löffler aus Ucberlingen über einen drohenden Welt¬
krieg im Gasthof z. „Sonne " hier hält . (S . Anzeigenteil, d. Bl .)

Die Weltkrise, in der wir stehen, macht es jedermann, der
weiter denkt als in Parteischabloncn, und sich bewußt bleibt,
daß ein gemeinsames Schicksal alle Volksgenossen in Zeiten
drohender Kriegsgefahr auf Gedeih und Verderben zusammen¬
führen sollte, zur allervordringlichsten Pflicht , so wichtige
Lebensfragen unseres Volkes nickst als Nebensache außer Acht
zu lassen, sondern sein Teil dazu beizutragen, daß wir nicht
wieder vor vollendete Tatsachen gestellt werden.

Säksei-LKLe
Silben- und Krcuzwort-Rätscl.

Aus den Silben be — üo - de - del — den — do — e —
e — ei gier — Hab — har — hen — her — i — il — le
- lcr — li - inan — mie — mo — mu — mum - na — na

— na — na — ne - - ne — ne — ner - - nie — ra - ra¬
re - - re — re - ru — rum — sa — se — sen — sen — ses —
stang — ste - ta — to — ton — tor — tri — um sind Wörter
von nachstehender Bedeutung zu bilden: schlechte Eigenschaft,
inneres Organ , Nebenfluß der Donau , Grasfläche, Frauen¬
name, Blume, oberste Erdschicht, Sturm , chemisches Element,
Götterspeise, Farbstoff, Bodenart , Behältnis , Körperflüssigleit,
Muse, Geineinschaft, biblische Gestalt, Gestalt aus „Der flie¬
gende Holländer ", wildes Pferd . Verzeichnis (— erstes Wort
waagerecht), Wüstensturm, Gemeinschaft, Operettenkomponist,
Zahlwort.

Die gefundenen Wörter sind sodann in die Figur derart
einzutragen ., daß sie sich, wie im Kreuzwort -Rätsel , schneiden
bezw. ergänzen.

Lösungen ans der Rätselecke der SamStag-Ausgabe

Krcuzwort-Rätscl. Waagerecht:  I . Hut, 3. Paula,
7. gelb, 8. Acut, 9. Onkel, 10. Nagel, 13. Stola , 15. Schaf,
17. Tee, 18. Ente , 20. Tatze, 21. Boa . Lenkrecht:  1 . Hagen,
2. Tal , :i. Panne , 1. Ulme, 5. Alt , 6. Ibsen , I I. Stier , 12. Paste,
11. Arena , 10. Cent, 17. Tat , 19. Nab-

Silbenrätsel: Glücklich ist der, dessen Welt innerhalb des
Hauses ist.

1. Gemse. 2. Lavendel, 3. Unkraut, 1. Eli , 5. Carmen,
6. Kamin, 7. Soutane , 8. Eger , 9. Laibach, 10. Jda , 11. Gerbet,
12. Igels -Hieb. 13. Sigrid , 11. Themse, 15. Davos , 16. Eisenach,
17. Ragusa, 18. Donau , 19. Epos, 20. Stärke , 21. Samos,
22. Elli , 23. Naxos, 11. Wehmut.

AwangSveefteigerimg.
Am Dienstag den 10. Februar 1931, 10 Uhr vor¬

mittags, werden in Eonweiler
1 Plüschsofa , 1 Leiterwagen , 1 Futterschneid-
maschine, 1 Herren -Fahrrad,

um 2 Uhr nachmittags in Feldrennach
24 Gartenpsosten ans Beton , eine Kommode
(Hartholz), eine Kommode (Nußbaum), ei« Glas-
schrank

gegen Barzahlung versteigert.
Zusammenkunft jeweils am Rathaus.

Finanzamt . Bollstreckungsstelle.

Zwangs -Versteigerung.
Am Freitag den 6. ds. Mts ., nachmittags2'/» Uhr,

werden in Moosbronn öffentlich gegen Barzahlung ver¬
steigert:

1 Schreibmaschine. 2 Jagdgewehre , 1 Stierer
Stuhl , 1 Schrank , 1 Kommode , 1 Singer-
Nähmaschine.

Zusammenkunft beim Althof.
Gerichtsvollzieher Keidel.

Meh-Berkauf.
Bon Donnerstag früh 7 Uhr ab

steht im Gasthaus zum »Ochsen* in Höfen ein
sehr großer, frischer Transport

erstklassiger. gatzewöhnter EM
Milchkühe. trächtiger Kiihe.
schwerer,hochttöchttger KaMmen,sowie
eine sehr große Auswahl(unter 2v St.)

schöner Zucht- nnd Einstellrinder
zum Verkauf, wozu Kauf- und Tauschliebhaber sreundlichst
rinladen

Mols LöwengardtLSöhne,
Nexingen.

Keselkelrskt IVMeiidiri'g.
Samstag , 14. Februar,

Keck zur „Eintracht*
mit Dame ». L. Mllh'srtze BMavdlllirg.

WMcher Vortrag.
lieber das Thema:

.Weltkrieg droht ans deutschem Boden"
spricht

am Samstag den 7. Februar , abends 8 Uhr,
in Neuenbürg.  Gasthof z. „Sonne",

Hm Komnea-Kaiiiliili Löffler-Ueberliagea
an Hand der neuesten Enthüllungen über die nahe Kriegs¬
gefahr und die Weltkrise.

Bon überparteilicher Warte aus werden die Vor¬
bereitungen zum neuen Weltkrieg außenpolitisch und innen¬
politisch ausgedeckt und gleichzeitig die Mittel zur Verhinde¬
rung dieser drohenden Wellkatastrophe aufgezeigt.

Die Preise für Möbel find bei»ns jetzt
so rapid zurückgesetzt,

daß Sie sich jetzt mit dem Kaufen nicht mehr besinnen brauchen, denn
billiger werden sie nicht mehr. Ueberzeugen Sie sich ganz unver¬
bindlich und ohne Kaufzwang. Sie finden Schlafzimmer in Birke
und Kirschbaum von 800.— Mk. an, Nußbaum und Mahagoni von
90V— Mk. an in tadelloser, sauberer Arbeit und modernen Aus¬
führungen. Ferner empfehlen wir Speisezimmer, Herrenzimmer in

jeder Holzart sowie Küchen in weiß und naturlasiert.

IVlöbslfÄbnik ^ 9 .!? ,
Telefon 4904.

Verpachte meinen an der
Höfener Straße in Calmbach
gelegenenAcker.
zirka r/s Morgen.

Wilhelm Protz.
Rotenbach.

Frisch eingetroffen:

Schellfische
Kaklia«
Rsch-Rlet
Sloülstsche
FeinkosthausLindemann

Neuenbürg, Telefon 191.

Forstamt Wildbad.

Weg-Sperre.
Die „Neue Baurenberger¬

steige", „Mittelbergsteige",
„Dachsbausteige" ist durch ge¬
fallene Bäume bis auf Wei¬
teres gesperrt.

Schwann.
Zirka 30 Zentner prima

Kleeheu.
sowie eine junge, 35 Wochen
trächtige
Nutz- «ad Sahrvch
verkauft

Philipp Pfeiffer
beim„Hirsch".

HM Musen
schwarz-weißer Spaniel.

Am Dienstag 28. Januar
sprang er mit2 fremden Ski¬
läufern mit, die bitte Meldung
machen wollen an

Modenhaus Kappler,
Schömberg.

Hausbau,
Hauskauf,
HMtheken-MSslUlg

zu 4°/o Tilgung, 1°/»Zweck¬
zins. Prospekte und Auf¬
klärungsschriften geg. 60 Pfg.
Rückporto durch

Bezirksleiter
Willy Oppermann,
Herrenalb-Rotensol,

der Gemeinnützigen Deutschen
Hypotek.- Entschuldungsbank,

e. G. m. b. H., Koblenz.
Loffenau.

Schöne, junge
Nutz-md
Mrduh.
fehlerfrei,

37 Wochen trächtig, 12 Zentner
schwer, zu vei kaufen

K. Mangler , ob. Liaus.

H.M. .Eintracht".

Heute eintreffend:
Frischer

Kabliau
Pfund 37 Pfg.
Mlim-Ml

Brot-Schellfische
Irische BSMioge
Pfund 34 Pfg.

zSmdkMge
Donnerstag, Freitag

Samstag:
Karotten

1 Kg.-Dose 3S Pfg.
Gem. Erbsen

1 Kg.-Dose 62 Pfg-
Schnittbohnen

1 Kg,-Dose 48 Pfg.
Zwetschgen

mit Stein
1 Kg.-Dose 68 Pfg.

,und5 Proz . Rabatt

Heute abeud »Schiff*
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